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dadurch N  5 dieſes Verhältniß, ſelbſt nach deu vollkommenen Fretgebung
Grund und Boden auch heute noch Als u fortbeſteht

Bezüglich der ſogenannten Couponſteuer gtbt ſich Ratzinger elnner
Illuſion hin B  C näherer Betrachtung wird C * Ueberzeugung kontmen
daß die ſogenannte Couponfteuer gar ketne Steuer iſt und kann; ſie
iſt iuninter Uun Ctiue Zinſenreductton ohne nachhaltigen Ertrag; ſie wirkt
uuur Iu Momenten der Einführung uu beretts ſeſtehende Schuldeategorien
niemals neu einzuführende, Da ich der Capitalwert berechnet nach
dem wirklichen, nicht nominellen Zinſenertrag, V ch Abzug der Steuern
oder Elner anderen Laſt das hat nan — öſterreichiſchen Finanzminiſterium
ſehr gewußt AU  V  8 Nall die „ſteuerfreien“ Renten einführte

Wenn btu noch anſuhren daß Ratzinger Erner Erleichterung für
ereits beſtehende Grundſchulden gar N ängſtlich Aus dem Wege geht
glauben biu U Bemerkungen über die einzelnen angeführten Puncte
ſchließen 3u können Ur glauben noch bemerken V ſollen, daß 8
doch nicht zweckmäßig iſt [ur Eln V allgemeines Reformprogramm
oder einahe ausſchließlich die batriſchen Verhältniſſe zu berückſichtigen;
daß erner Ern Programm welches doch lar Und beſtimmt lauten ſoll
ſyſtematiſch geordnet ſern ſollte

Wir empfehlen Ratzinger für zweite Auflage, die ſeine Arbeit
gewiß verdient, die Berückſichtigung der gemachten Bemerkungen und ſormien
die Glieder des Programmes Mn die 3 Hauptgruppen:

Beſitzverhältniſſe incluſive Grundſchulden), eigentliches Agrarrecht
Betriebsverhältniſſe (incluſive den ſogenannten Perſonal⸗ und
Ameltorations—Credit):

Jene Verhältniſſe, die dte Landwirthſchaft nicht allein, oft Uuuu
indirect berühren.

DOetrn Programm wird dadurch an Klarheit und Ueberſichtlichkeit
gewinnen und men Uten Erfolg erleichtern.

Rom. Graf Franz Kuefſtein.
13) Nomenclater Uiterarius, rEcentioris TPheologiae Catholieae
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Es unterliegt feinem veife daf  5 die Geſchichte der Literatur üher-
haupt men ſehr wichtigen Zweig der Wiſſenſchaft bildet Durch Auf⸗
zeigung der ſchriftlichen Denkmale, II welchen das Geiſtesleben der Menſch⸗
heit ſich ausgeprägt hat, gibt ie Zeugniß den ohen nlagen und
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Fähigkeiten des menſchlichen Geiſtes, Uund elehrt uns ber deren Auf
ſchwung und fortſchreitende Entfaltung, oder üher den zeitweiligen Still⸗

der Jahrhunderte. Die geiſtigenſtand und Rückgang derſelben im Qufe
Kämpfe, welche durchgekämpft wurden, und dte zahlloſen Verirrungen,
welche bisweilen V  U triumphiren ſchienen, zuletzt aber der ſiegreichen ahr⸗
heit weichen mußten, führt ſie un. vor Augen, und erweckt nicht elten
ehrfurchtsvolles Staunen ühber das mächtige Walten jenes ewigen Geiſtes
der Wahrheit, der „da weht, wo C will,“ und die geiſtigen Strömungen
immer zur rechten Zeit I die Bahnen lenkt, welche ſeinem weiſen ane

Von der Geſchichte der Aiteratur gilt nicht weniger, als vonentſprechen. daß ſie iſt „eine Zeuginder Geſchichte überhaupt, das Wort Cicero's,
der Zeiten, ein Licht der Wahrheit, eine Lehrmeiſterin des Lebens, eine
Leuchte aus der Vergangenheit.“

Eine gründliche, unparteiiſche und ausführliche Arbeit über den einen
oder andern Zweig der LNiteratur kann daher immer auf freundliche Auf⸗
nahme rechnen. Und eine ſolche Arbeit hat der gelehrte und verdienſtvolle
Autor vorliegenden erkes geliefert.

asſelbe enthält nich eine allgemeine Geſchichte der Literatur aller
Zeiten, Die Eichhorn, Wachtler, Gräſſe, Scherr, Vapereau und Indere
ſolche veröffentlicht haben; dafür ſt 8 ſich un eingehenderer Weiſe
auf die vornehmſte und wichtigſte unter den Wiſſenſchaften, auf die heo
logie, und ausſchließlich auf die katholiſche, und verbreitet ſich über
einen Zeitraum, der an Wichtigkeit und Bedeutung f  ir die katholiſche
Wiſſenſchaft keiner andern Periode nachſteht, auf den Zeitraum nämlich
von —1800 Klein zwar iſt dieſer Zeitraum U Verhältniſſe 5  U
den vielen Jahrhunderten ſeit dem Beginne der religiöſen und katholiſchen
Wiſſenſchaft; wohl aber iſt E einer der größten wegen des während ſeines
Verlaufes allgemein erwachten wiſſenſchaftlichen Strebens, wegen der Fülle
der wiſſenſchaftlichen Erzeugniſſe, dte auf dem katholiſchen oden erwuchſen,
wegen des hervorragenden Intereſſes, das ieſe Zeiten auf ſich ziehen,
beſonders deßzwegen, eil ſie die gewaltigen geiſtigen Kräfte documentiren,
deren Ue verſiegender Uell in der Kirche ſprudelt, eine Säule
und Grundfeſte der Wahrheit iſt, un der katholiſchen Kirche, dte ehen
damals eine zahlloſe Schaar von Kämpfern und Vertheidigern tn die Arena
ſandte, und ſiegreich die Fahne ihrer erhabenen Wiſſenſchaft erho

Das ungeheuere wiſſenſchaftliche Material, welches dieſe Zeit vout

Schluſſe des großen Trienter Concils bts zum Beginne des ahr⸗
hunderts uns ietet, hat Herr Profeſſor Hurter im vorliegenden erke
mit praktiſchem Verſtändniſſe wohlgeſchichtet und geordne zurechtgelegt, Die
ein großartiges Gebäude 8 aufgebaut, und edem Theile, jedem einzelnen
Bauſteine desſelben eine detaillirte Beſchreibung und Zeichnung gewidmet.
Woh ſeiner Beſcheidenheit iſt 8 zuzuſchreiben, venn CT ſagt, er ſei
nicht der Abſicht ausgegangen, eine eigentliche Literaturgeſchichte der
Theologie 5 ſchreiben, aber einen Beitrag zu einer ſolchen zu liefern,
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mache ihm Freude.“ Ein erk, Die Uas vorliegende, deſſen Theile tn
—5 ſtarken Bänden nicht weniger als 3146 Octapſeiten umfaſſen, auf welchen5000 katholiſche Autoren mit möglichſter Ausführlichkeit beſprochen
verden, und kaum eihn irgendwie erwähnenswerther Name unbeachtet blieb,
verdient gar wohl den Tttel einer Literaturgeſchichte der katholiſchen 2  heo—logie für den Zeitraum — 1800 —

Der hauptſächliche ve. welchen der Herr Verfaſſer bei ſeiner
ſchweren und umfaſſenden Arbeit ſich vorgeſetzt hat, beſteht, bie E ſelbſt
ſagt, darin, daß Jedermann mn den Stand geſetzt werde, aus der chrono  2ogiſchen Aufzählung der Theologen, ſowie Gus der Dispoſition des M

(ate⸗
rials, und zwar nach den theologiſchen Diseiplinen, nachden Nationalitäten der behandelten Schriftſteller, leichtund wie mit einem Blick 3u überſchauen, in welcher Zeitperiode und m
welchem Lande die meiſten oder die wenigſten gelehrten Männer geblühthaben, welche theologiſchen Fächer vorzugsweiſ bearbeitet und aus
gebildet wurden, welche etwa, und M welchen Ländern vernachläſſigtblieben, endlich n welchem Entwicklungsſtadium und Fortſchritte die
theologiſche Wiſſenſchaft ihrem ganzen Umfange nach mn den verſchiedenenLändern ſich befand.

Dieſem ſeinem Zwecke entſprechend hat der gelehrte Herr Verfaſſerdie theologiſchen Schriftſteller 16 nach den Ländern, U ſie lebten, in ſiebenClaſſen ausgeſchieden, in die Claſſe der Deutſchen, der Polen, der
Engländer, der Belgier, der Franzoſen, der Italiener Und
der Spanier. In Hinſicht auf die theologiſchen Disciplinen hat eL
dieſelben nach fünf Fächern vertheilt: nach der ſcholaſtiſchen Theologie, nach der polemiſchen Theologie, Unter welcher o- auch die

jener ſelten verſchiedene poſitive Theologie begreift, nach der Kirchen⸗geſchichte, nach den die Schrift betreffenden üſſen⸗ſchaften, endlich nach der practiſchen Theologie, welche das
canoniſche Recht, die Moraltheologie, die Paſtoral un die Liturgik Uunt-
aßt Cde Jahrhundert hat ETL in leinere Abſchnitte zerlegt, und jedemderſelben zwei chronologiſche Tafeln vorangeſchickt, von denen die eine die
Autoren nach den theologiſchen Disciplinen, dte andere nach ihren Nationa⸗
litäten, mit den betreffenden, aIn Rande beigeſetzten Jahreszahlen üher die
Zeit ihrer literariſchen Thätigkeit, ausgeſchieden aufführt. Den Schlußeines jeden Jahrhunderts, reſp andes, ülden zwei alphabetiſche Regiſter:üher die Theologen, welche üm Laufe desſelben wirkten und ſchrieben,mit Angabe ihres Todesjahres, 5 ern reichhaltiges Sachregiſter.SOo hat der hochw Herr Hurter ketne Mihe eſpart und nichtsunterlaſſen, IIII ſein CU Iu formeller Beziehung für den Studierenden
möglichſt bequem und ſeines reichen Inhaltes möglichſt überſichtlichanzulegen und einzurichten.

In materteller —  l verräth Hurter's CEH dem kundigenLeſer ſogleich die tüchtige raft, die, verbunden mit agausdauerndem Fleiße
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Und großer Rehe I vorwürfigen Gegenſtande, der Üühernommenen luf⸗
gabe vollkommen gewachſen AT Wenn wir im vorliegenden erke nicht
unier alle an's Licht getretenen kleineren und Unbedeutenderen. Schriften
der aufgezählten Autoren erwähnt finden, 0 iſt dieß kein nennenswerther
M  *  0  4  angel, 0 weniger, als erſelbe vollkommen erſetzt ſt durch erne
durchgehends erſichtliche Genauigkeit, Vollſtändigkeit un Ausführlichkeit, nit
welcher alhe wichtigeren Werke behandelt ſind, die durch Nützlichkeit, oder
durch Erudition, oder durch Berühmtheit Und wiſſenſchaftlichen erth ühber—
haupt mehr oder minder hervorragen. ——  ehr anregend iſt und
großem Nutzen .  ir den Theologen, venn C über die aufgeführten litera-
riſchen Producte meiſtens auch das Urtheil anderer gelehrter Männer neben
dem Urtheile des Herrn IDr Hurter ſelbſt beigefügt findet, und venn C

ſich dabei überzeugt, daß dieſes Urtheil ern gründliches, unbefangenes und
unparteiiſches iſt De Verfaſſers unſeres „Nomenelator“ überall her
vortretendes Beſtreben var 68 tktN wmer der Wahrheit gerecht V werden,
ohne om Glanze eines Namens, oder der Richtung einer Schule,
Oder von einem Vorurtheile un Parteigeiſte, der ſt ein Feind der Wahr⸗
heit ſt, oder überhaupt von einer leidenſchaftlichen Tendenz Ich beherrſchen
I aſſen Sine ITa t. Studio ſchrieb PE ſein Urtheil nieder, und ver⸗
mied, Dte Tacitus in ſeinen Annalen ſagt, ſtrenge „fOedum (Crimen —
Vvitutis: quo inhaeret adulationi, 61 falsam Speciem libertatis.
quae inest malignitati.“ —8 gewinnt der eſer Unſeres erkes volles
Vertrauen und erkennt in dieſem „Nomenclator“ einen reuen und Ver⸗
läſſigen Wegweiſer durch die Gehiete der katholiſch-⸗theologiſchen Literatur,

dem C nicht 5  1 fürchten hat, un die rre geführt zu werden.
Von dieſem echt wiſſenſchaftlichen Standpunkte ausgehend, hat P Hurter

auch die Schwächen un Fehler ſelbſt ſolcher Autoren nicht verſchwiegen,
velche mn der katholiſchen Welt als Sterne erſter Größe anerkannt in
68*  U ſchreibt CeL über den berühmten Baronius, deſſen großes kirchen⸗
hiſtoriſches Werk P mit verdienten Lobſprüchen erhebt, mit edlem Frei⸗
muthe: „NOU tamen Dropterea diffitemur. Saepius 5  3  2  Ar0·
Mum I quaestionibus historicis, geographicis, Chronologicis
Criticisque. gosque Crrore — Dosterioribus Scriptoribus; Ut A5
Utroque Pagio, Tillemontio. NOrisio Uisse mendatos.“ Mehrere
ſolcher Beiſpiele der Unparteilichkeit unſeres Literarhiſtorikers anzuführen,
geſtattet der knapp zugemeſſene Raum dieſer Blätter nicht, ſowie Referent
— demſelben Grunde etn näheres Eingehen tn die einzelnen Parthienliegenden Werkes ſich verſagen muß Es ſoll hier nUVr noch hemerkt werden,
daß dte Latinität, In der Herr Profeſſor Hurter ſein Buch, Um 6 den
Gelehrten überall zugänglich machen, geſchrieben hat, Reinheit und
Veichtigkeit nichts wünſchen übrig läßt, daß V und Diction del
und klar, Un dte ganze Darſtellung efällig Urrd anziehend, und mit tveff⸗lichen Lebensbeſchr eibungen und Charakterſchilderungen der hearheitetentſteller illuſtrirt iſt Wenn ET den gelehrten Jeſuiten Benediet

11
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Stattler Riit dein Worten ſchildert: VII rat. Certe doctus. SagA t.
ſaboriosus. 860 singularium Opinionum. Juas pertinaciter tuebatur
tliam adversus Celesiasticam auetoritatem. In impugnandis Aliis
CGer. Contradietionis Iimpatiens. 11 theologicis —10 Cautus. ganae
doetrinae met.  140  48 xCessit“. 0 werden, wie auch noch durch eine Menge
anderer Stellen, Reminiscenzen aus Salluſtius und Tacttus im Gedächt—
niſſe des kundigen Leſers hervorgerufen, und 68 wird ihm das Studium
de Hurter'ſchen Werkes 0 mehr Genuß und Freude bereiten, als ihm
In demſelben keine trockene, kalte und ſaftloſe Chronik, ſondern eine licht
und lebensvolle Geſchichte dargeboten iſt, welche auf ſeinen Geiſt erleuch—
end und erfriſchend, auf ſein Herz erwärmend und belebend wirken
vermag.

Es iſt bei ſolchen Vorzügen nich zu bezweifeln, daß der Hurter'ſche
„Nomenclator literarius“ überall, namentlich auf Seite der katholiſchen
Theologen, freudig eg  5t werden, Und den Nutzen ſtiften werde, den der

Wenn der großeVerfaſſer bei ſeiner mühevollen Arbeit bezweckt hat.
Lehrer Auguſtinus mit Recht (de Utilit. Credend. ſchreibt: „Stu-
diosus Ile Solus VOCandus est, gui E guaEe 20 animum nutrien-
dum liheraliter Ornandum pertinent. impensissime requirit“.
0 läßt ſich erwarten, daß ſeitens unſerer ſtrebſamen katholiſchen Gelehrten
und Studierenden der Theologie raſch nach einem Buche gegriffen werden
wird, welches als ein vortreffliches Hilfsmittel 5 einem gedeihlichen theo⸗
logiſchen Studium, und überdieß als eine ſehr erwünſchte und ſchätzbare,
Hleihenden Werth behauptende Bereicherung der katholiſch-theologiſchen Lite-
ratur anerkannt werden muß.

1e äußere Ausſtattung iſt der Bedeutung des Werkes angemeſſen,
und der Ankaufspreis nicht hoch geſtellt

Paſſau Fr Petz, Domcapitular

14 Lonradt von rg und die Inquiſition utn
Deutſchland. Aus den Quellen bearbeitet IDr Balthaſar
K  ner rag, Tempsky 1882 YO I5 98 gu 80 Pr M

Es gb aum ern zweites Inſtitut der katholiſchen Kirche, welches im
Laufe der Zeit 1 heftige Angriffe hr und ihr b oft zulmn Vorwurfe
gemacht wird, als die Inquiſition. Nicht bloßß die Feinde, auch die Freunde

dte kath. Schriftſteller verlieren Het Behandlung derſelben unuu zu
häufig die 0 nothwendige Ruhe des Urthei un laſſen ſich durch ein-⸗
ſeitige Erwägungen nicht ſelten ＋ ungerechtfertigten Ausfällen gegen ver  2

gangene Zeiten, Einrichtungen und Perſonen hinreißen. N. doch iſt die U
quiſition ihrem Weſen nach 0 alt als dte Kirche ſelbſt, Nur die Form
des Vorgehens gegen Ketzer und andere gefährliche Menſchen hat oftmals
gewechſelt und endlich gegen Ude des und anfangs des Jahr⸗
hunderts dem Character der Zei Uund der Gefährlichkeit der damaligen


